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Eskalierende Konfl ikte, Krisen und Kriege sind in vielen Teilen der Welt verantwortlich für unermessliches men-
schliches Leid. Jedes Jahr sterben mehr als hun-
derttausende Menschen durch bewaff nete Aus-
einandersetzungen und unzählige mehr an 
ihren Folgen. Doch auch jenseits der erschre-
ckenden Kriegs- und Konfl iktszenarien, die 
sich vor allem in den ärmeren Regionen der 
Welt abspielen, sind weltweit Gesellschaften 
von Unfrieden und Gewaltkonfl ikten betrof-
fen. Gewalt in Schulen und Familien, interkul-
turelle und interreligiöse Konfl ikte, fremden-
feindliche und rassistische Übergriff e, ge- 
schlechtsspezifi sche Diskriminierung und 
Gewalt sowie Jugendgewalt und Gewaltkrimi-
nalität gehören zu den Alltagserfahrungen von 
Menschen und Gesellschaften in vielen Län-
dern. Und oftmals sind alltägliche Gewaltphä-
nomene auf der Mikroebene mit den größeren 
gesellschaftlichen Konfl iktlinien auf der Ma-
kroebene verbunden.
Der Friedenspädagogik und Friedensbil-
dung wird bei der Vorbeugung, Überwindung 
und Nachbereitung von Kriegen und gewalt-
vollen Konfl ikten zunehmend eine Schlüssel-
funktion zugeschrieben. Das Interesse an ihr ist 
in den letzten Jahren weltweit signifi kant ange-
stiegen. Doch trotz oder gerade wegen dieser 
hohen Wertschätzung und Bedeutung sind die 
gegenwärtigen friedenspädagogischen Dis-
kurse und Praktiken durch verschiedene Merk-
male gekennzeichnet, die als Defi zite, Heraus-
forderungen oder Konfusionen der Friedens-
bildung in Erscheinung treten. 
Vor diesem Hintergrund beschäftigt sich 
diese Ausgabe der ZEP mit gegenwärtigen Her-
ausforderungen der Friedensbildung und Frie-
denspädagogik. Dabei haben wir festgestellt, 
dass sich beide Begriff e nicht eindeutig vonein-
ander abgrenzen lassen. Somit umfassen in 
unserem Verständnis sowohl Friedensbildung 
als auch Friedenspädagogik die Gesamtheit 
von theoretischen Fundierungen, konzeptio-
nellen Ansätzen und praktischen Umsetzungen 
friedenspädagogischer und friedensbildender 
Maßnahmen. Von daher werden wir beide Be-
griff e synonym verwenden.  
Der einführende Artikel von Norbert 
Frieters-Reermann gibt einen Einblick in die 
gegenwärtigen Schwachstellen, Diskurse und 
Herausforderungen friedenspädagogischen Den- 
kens und Handelns und liefert Argumente und 
ein Angebot für eine stärkere theoretische Fun-
dierung der Friedenspädagogik.
Aus dem Blickwinkel des Südens setzt 
sich Loreta Navarro-Castro mit der Vielfalt 
friedenspädagogischer Konzeptionen ausein-
ander und entfaltet einen ganzheitlichen An-
satz der Friedensbildung aus philippinischer 
Perspektive. 
Volker Lenhart stellt in seinem Beitrag 
die Ergebnisse einer empirischen Untersu-
chung über friedensbauende Bildungsmaß-
nahmen in zehn von bewaff neten Konfl ikten 
betroff enen Ländern vor. Diese deskriptiv-
statistische Erhebung ist noch keine Evalu-
ationsstudie, bereitet eine solche aber vor und 
reagiert somit auf das oftmals beklagte Evalu-
ationsdefi zit innerhalb der Friedensbildung.  
Ein weiterer Beitrag beschäftigt sich mit 
diesem Evaluationsdefi zit und der mangeln-
den wissenschaftlichen Begleitung und Erfor-
schung von friedenspädagogischen Maßnah-
men. In diesem Artikel skizziert Alamara 
Karimi methodische Probleme und Heraus-
forderungen der friedenspädagogischen For-
schung und stellt darauf bezogene Lösungsan-
sätze vor. 
Uli Jäger stellt abschließend den Ansatz 
einer Multi-Track-orientierten Friedenspäda-
gogik vor, durch den einige der gegenwärtigen 
Herausforderungen und Diskurse innerhalb 
der Friedenspädagogik aufgegriff en und für 
eine international ausgerichtete, zeitgemäße 
Friedenspädagogik fruchtbar gemacht werden. 
Diese fünf Beiträge bearbeiten nur ei-
nen Ausschnitt der gegenwärtigen Kontrover-
sen und Herausforderungen der internationa-
len Friedensbildung. Dabei erfahren kon-
zeptionelle Konfusionen, theoretische Schwach-
stellen und Evaluierungsdefi zite der Frie-
denspädagogik eine besondere Berück-
sichtigung. Andere wichtige Aspekte, wie die 
wenig ausgeprägte Geschlechterdiff erenzie-
rung in der Friedenspädagogik oder die Frage 
nach Qualitätsstandards und Qualitätskrite-
rien der Friedensbildung, werden nur gestreift 
und verweisen auf die Notwendigkeit sich den 
damit verbundenen Fragestellungen an ande-
rer Stelle nochmals intensiver zuzuwenden.
Wir wünschen allen Leserinnen und Lesern 
eine anregende Lektüre.
Norbert Frieters-Reermann, Volker Lenhart
Aachen/Heidelberg im Dezember 2010
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Friedenspädagogische Maßnahmen in zehn Konfl iktgebieten 
wurden für den Zeitraum 2000–2008 erhoben und deskriptiv-
statistisch vermessen. Im Gesamtdatensatz überwiegen die non-
formalen Aktivitäten (z. B. interkulturelle und zwischengemein-
schaftliche Begegnung) die schulbezogenen (z.B. Lehrerbildung). 
Es existiert eine Zusammenhang zwischen Aktivitätskategorie 
(nonformal, formal-curricular-didaktisch, formal-schulorgani-
satorisch) und Konfl iktland bzw. Konfl ikttyp. Die Einzelmaß-
nahmen wurden qualitativ-interpretativ zu 25 Maßnahmen-
mustern gebündelt, die einen „Werkzeugkasten“ friedens-
bauender Bildungsmaßnahmen darstellen.
Abstract:
Data on peace education activities in ten confl ict countries and 
for the period 2000 to 2008 were gathered and analysed by 
descriptive statistics. More non-formal (e.g. intercultural and 
inter-community encounter) than school-related  (e.g. teacher 
training) activities were found. Th ere is a relationship between 
category of activities (non-formal, formal-curricular-didactic, 
formal-school-organisational) and confl ict county or confl ict 
type respectively. By qualitative interpretation the individual 
activities were condensed into 25 activity patterns. Th ese form 
a peace education “tool kit”. 
Den friedenspädagogischen Konzepten seit Ende des Zweiten 
Weltkriegs war bei allen Diff erenzen im Einzelnen bis in die 
neunziger Jahre gemeinsam, dass sie auf kriegsverhütende, also 
präventive Erziehungs- und Bildungsmaßnahmen ausgerichtet 
waren. Dies gilt in der nördlichen Hemisphäre insbesondere 
für die Zeit des Kalten Krieges, in der die Friedensbewegung 
beiderseits des Eisernen Vorhanges sich dafür einsetzte, den 
bewaff neten Zusammenstoß der beiden Machtblöcke, die die 
damalige weltpolitische Situation bestimmten, zu verhindern.
Seit der internationalen politischen Epochenschwelle 
um 1990 muss sich auch die Friedenspädagogik auf ein verän-
dertes Unfriedlichkeitsszenario mit neuen Formen der kriege-
rischen Auseinandersetzung einstellen. Die Kriege seitdem 
waren – mit Ausnahmen, wie den beiden Irak-Kriegen und 
dem Israel-Palästina-Konfl ikt – bewaff nete Unruhen in Staa-
ten, Bürgerkriege oder Kriege zwischen Staaten, die sich aus 
übergeordneten Staatsverbänden lösten.
Innerhalb der Debatte zu Bildung und Konfl ikt, Bil-
dung in akuten Notlagen lassen sich eine Reihe gemeinsamer 
Th ematiken identifi zieren:
das Ausmaß der Gefährdung der Bildung und die Not-
wendigkeit der Aufrechterhaltung der Bildung in Kon-
fl iktsituationen unter der Perspektive der Millenniums-
Ziele der Education for all, 
der Beitrag der Bildung zu Konfl iktgenese und -verschär-
fung, 
Wiederaufbau der Bildung nach Beeinträchtigung des Bil-
dungssystems durch bewaff nete Konfl ikte, „educational 
reconstruction“,
der Beitrag der Bildung zum Wiederaufbau in anderen 
gesellschaftlichen Sektoren, „education for reconstruc-
tion“, häufi g gesehen im Kontext der Bildung als Entwick-
lungszusammenarbeit,
der Beitrag der Bildung zu Friedensbau und zur Versöh-
nung , „peace education, education for reconciliation“. 
Das Forschungsvorhaben  richtete sich auf den letzten Zusam-
menhang; denn in vielen der Konfl ikte haben internationale 
Organisationen, nationale Behörden, Nichtregierungsorganisa-
tionen und lokale Initiativen versucht, auch durch Bildung Frie-
den zu stiften und zur Versöhnung verfeindeter Parteien beizu-
tragen. Auf die neuen Aufgaben waren weder die Friedens- 
pädagogik als handlungsnahe erziehungswissenschaftliche 
Disziplin noch die internationale Bildungspolitik und Bildungs-
praxis zureichend vorbereitet. Zwar wurde unter Handlungs-
druck ein Erfahrungswissen aufgebaut, das aber eher von Hilfl o-
sigkeit gekennzeichnete Aktionen, wie z.B. die Anordnung der 
Schwärzung von Textstellen in Schulbüchern durch den Hohen 
Beauftragen der UN in Bosnien-Herzegowina, nicht verhindern 
konnte. Im Forschungsprojekt wurden friedenspädagogische 
Aktivitäten während eines und als Antwort auf einen Konfl ikt 
untersucht. Das Forschungsfeld ist bislang noch wenig struktu-
riert. Insbesondere liegen noch keine belastbaren empirischen 
Ergebnisse zur Modellierung, Verknüpfung, Kontextbezogen-
heit friedensbauender Bildungsmaßnahmen vor. Auch gibt es 
noch kaum Evaluationsstudien zu deren Wirksamkeit.
Durch Internetrecherche und darauf aufbauende Korre-
spondenz wurden für zehn Konfl iktgebiete Projekte erhoben, in 
denen seit 2000 friedensbauende Bildungsmaßnahmen realisiert 
wurden. Die Datenbank umfasst 279 Datensätze (Projekterfas-
sungen). „Projekte“ sind von Trägern für eine gewisse Zeit insti-
tutionalisierte und implementierte Formen der Unterstützung 
und Zusammenarbeit, in die friedensbauende Bildungsmaß-
nahmen eingelagert sind. Projekte sind gekennzeichnet durch 
ein defi niertes Ziel, eine abgrenzbare Finanzierung und einen 











und die Zielgruppen festge-
legt sind, mögen beide auch 
teilweise identisch sein. 
„Friedensbauende Bil-
dungsmaßnahmen“ werden 
für den vorliegenden Zusam-
menhang defi niert als bil-
dungsbezogene Aktivitäten, 
die, explizit oder erschließbar, 
darauf gerichtet sind, Frieden 
zu stiften, zu bauen und zu 
erhalten, oder die mit besonders 
kriegsbetroff enen Zielgruppen 
wie landesintern Vertriebenen 
(IDPs) oder Kindersoldaten
durchgeführt werden. Die frie-
densbauenden Bildungsmaß-
nahmen werden in drei „Akti-
vitätskategorien“ eingeteilt: 
Formalschulorganisatorisch 
sind alle Maßnahmen, die Ver-
änderungen der sozialen Insti-
tution Schule realisieren, z.B. 
Veränderungen der Schulst-
ruktur, der Schulverfassung, 
der binnenschulischen Organi-
sation, des innerschulischen 
grouping. Formal-curricular-
didaktisch sind alle Maßnah-
men, die sich auf den Unter-
richt beziehen, seien sie 
präaktiv, wie z.B. Curriculum-
veränderungen und Schul-
buchgestaltung, interaktiv, wie 
die Realisierung thematisch 
friedensbezogener Unterrichts-
einheiten, oder postaktiv, wie 
menschenrechtsbezogene, im 
Unterricht angeregte, aber au-
ßerhalb der Schule implementierte Projekte. Nonformale Bil-
dung bezieht sich auf organisierte Bildungsaktivitäten außerhalb 
des institutionalisierten Schulsystems. Beispiele im friedensbau-
enden Kontext sind etwa Lernangebote einschließende Jugend-
lager oder Friedensevents mit dem Auftritt von Musikgruppen.
„Bewaff nete Konfl ikte“ sind mit militärischen Mitteln 
ausgetragene soziale Konfl ikte. Im vorliegenden Kontext wur-
den drei Konfl ikttypen unterschieden: 
der ethnisch-nationale Konfl ikt (die Defi nition des Feindes 
erfolgt primär über Merkmale eigener und fremder Ethni-
zität und/oder (vor-)staatlich verfasster Nationalität),
der religiös-kulturelle Konfl ikt (die Defi nition des Feindes 
erfolgt primär über Merkmale eigener und fremder Glau-
bensüberzeugungen und -organisationen und/oder kultu-
reller Wertsysteme und Gemeinschaften), 
und der politisch-ökonomische Konfl ikt (die Defi nition 
des Feindes erfolgt primär über Merkmale der Teilhabe an 
bzw. des Ausschlusses von politischer Macht und/oder der 





Das Vorhaben war eines vom Typ des „research and develop-
ment“. Es verfolgt auf der Grundlage der für zehn Konfl iktlän-
der erhobenen, in Projekte eingebundenen friedensbauenden 
Bildungsmaßnahmen/Aktivitäten zwei Ziele: 
In interpretativer Bündelung von Aktivitäten zu Mustern 
wurde die Fülle der Maßnahmen überschaubar gemacht 
Ein „Maßnahmenmuster“ ist die interpretativ gewonnene, 
typisierende Beschreibung eines Aktivitätenbündels. Die 
Typisierung vereinigt Elemente eines Durchschnittstypus, 
d.h. Erfassung der Gemeinsamkeiten der infrage kom-
menden Aktivitäten, mit solchen eines Idealtypus, indem 
einzelne Aspekte gesteigert werden und die „Einzelerschei-
nungen“ (Weber) entsprechend dieser Hervorhebung in 
eine begriffl  iche Synthese gebracht werden. Von Maßnah-
menmustern statt -typen ist insofern die Rede als die Ver-
dichtung zu einem einheitlichen Konstrukt nicht völlig 
abgeschlossen, sondern Raum für die Darlegung von Va-
rianten und Beispielen erhalten wurde; zudem dient das 
synthetisierende Konstrukt nicht primär Erkenntniszwe-
cken, sondern Handlungszwecken. Es ist als Instrument in 
einem praktischen Verwendungszusammenhang gedacht. Es 
1.
Maßnahmenmuster Interkulturelle und zwischengemeinschaftliche Begegnung
1. Defi nition
Als interkulturelle und zwischengemeinschaftliche Begegnungen werden organisierte, Lernprozesse ermögli-
chende Aktivitäten bezeichnet, bei denen wechselseitig unterschiedliche Lebensweltkonstituenten der konfl i-
gierenden Gemeinschaften erfahren und im Sinne der Konfl ikttransformation bearbeitet werden. 
2. Merkmale
2.1 Ziele und Inhalte
Unter der Zielperspektive der wechselseitigen Verständigung und Anerkennung geht es bei den Begegnungen 
um die eigenen Identität und die der anderen, besonders Meinungen, Gefühle, Haltungen gegenüber den je-
weils anderen, um das gegenseitige Kennenlernen der alltäglichen Lebenswelt. Dabei werden negative Ele-
mente, wie Rassismus und verfestigte Stereotypen, aber auch positive Bezüge, wie Demokratie und Menschen-
rechte angesprochen. Fertigkeiten der Konfl iktlösung stellen das instrumentelle Ziel dar. 
2.2 Beteiligtengruppen
Bei den Beteiligtengruppen geht es um Jugendliche, dann aber auch häufi g um Jugendleiter und junge Erwach-
sene in Entscheidungspositionen. Spezifi scher geht es um Schüler und Studierende sowie jüngere Lehrkräfte. 
Eigene Begegnungsaktivitäten richten sich auf benachteiligte junge Leute der Konfl iktseiten, dann auf beson-
ders kriegsbetroff ene Kinder. Schließlich werden Begegnungen zwischen Angehörigen der weiteren Erwachse-
nenöff entlichkeit arrangiert: Exkombattanten, Frauen, besonders Witwen, Geschäftsleuten, Akademikern 
politischen Entscheidungsträgern.
2.3 Institutionalisierungen
Die Aktivitäten fi nden statt in Jugendzentren, Kinder- und Jugendbegegnungshäusern, Jugendcamps, „Frie-
denscomputerzentren“. Es werden erlebnispädagogische gemischte Wandergruppen gebildet, zum Teil mit 
Seklusion in der Wildnis. Wildwasserfahrten, Sportbegegnungen, Austauschprogramme zwischen Gemein-
schaften „across borders“ fi nden statt. Begegnungen werden an neutralen Orten, etwa im benachbarten oder 
fernen Ausland ermöglicht. Spannunsgemindernde Beteiligung von nicht in den Konfl ikt einbezogenen Re-
präsentanten anderer Gesellschaften wird praktiziert. Ferner geht es um die Vernetzung bestehender Friedens-
initiativen, von Nachbarschaften, von Vereinen oder Berufsorganisationen. Schließlich fi nden sich einige be-
wusst integrierte Siedlungsprojekte. 
2.4 Aktivitätsformen
Die Aktivitäten sind bei Kindern z. B. das wechselseitige Sprachen Lernen, darunter das gemeinsame Lernen 
von Liedern, welches bedeutet „imparting a taste of richness of each culture“. Es geht um Basteln, Fotokurse, 
gemeinsame Konzerte, Elternerzählungen. Bei den Jugendlichen und Jugendleitern werden die jeweiligen his-
torisch-politischen „narratives“ präsentiert. Dabei wird ein Fortschreiten von der persönlichen über die kultu-
relle, die sozioökonomische zur politischen Ebene praktiziert. Bei Lehrkräften, Studierenden und Entschei-
dungsträgern geht es um die Debatte von Fragen wie den Folgen von Gewaltanwendung, Unterschieden und 
Gemeinsamkeiten von Religionen, Einschätzung politischer Führungspersonen, schließlich immer um die 
Befähigung zur Konfl iktransformation. Einige Aktivitäten knüpfen an gemeinsame wirtschaftliche Interessen 
an, z.B. in der Herstellung von Geschäftsbeziehungen zwischen Kaufl euten und Gewerbetreibenden unter-
schiedlicher Gemeinschaften. Darüber hinaus gibt es eine Fülle institutionsbezogener Vorgehensweisen, z.B. 
bei den Friedenscomputerzentren: E-Mailarbeit, Videokonferenzen, Konstruktion gemeinsamer Websites, oder 
bei der Begegnung von Nachbarschaften: die Erstellung eines gemeinsamen Festkalenders, die Einladung zum 
gemeinsamen Feiern bis hin zum gemeinsamen Kochen. 
Abb. 1: Beispiel aus dem „Werkzeugkasten“ friedensbauender Bildungsmaßnahmen zum Th ema „Interkulturelle und 
zwischengemeinschaftliche Begegnung“
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ergaben sich folgende Maßnahmenmuster: Ausbildung 
von Ausbildern; Austauschprogramme; Bürgerschaftliche 
Bildung/Staatsbürgerkunde; Curriculumentwicklung; Er-
innerungsarbeit; Friedensbauende Bildung mit Fokus auf 
Geschlechtergerechtigkeit; Friedensbildung und Schutz 
verwundbarer Gruppen; Friedensbildungspakete (Peace 
Education Packages); Friedenserziehung in lebensprak-
tischer und berufl icher Bildung;  Friedensinitiativen; Ge-
meinde- und Gemeinschaftsbeteiligung; Integrierte Bil-
dungseinrichtungen; Interkulturelle und zwischengemein- 
schaftliche Begegnung;  Jugend bildet Jugend; Kapazi-
tätsaufbau; Künste für den Frieden; Lehr-/Lernmaterialien; 
Lehrerbildung; Menschenrechtsbildung; Sport für den 
Frieden; Stärkung der Medien für den Frieden; Trauma-
Behandlung; Unterrichtliche Lehr-/Lernverfahren; Wer-
teerziehung; Zugang zu qualitätvoller Grundbildung. Die 
Maßnahmenmuster wurden zu einem „Werkzeugkasten“ 
friedensbauender Bildungsmaßnahmen aufbereitet (vgl. 
beispielhaft Abb. 1).
Für die zehn Konfl iktländer wurde mit deskriptiv-statisti-
schen Verfahren festgestellt, welche friedensbauenden Bil-
dungsmaßnahmen, Maßnahmenmuster, Bildungspro-
jekte in welchen Konstellationen und Kontexten realisiert 
werden. Ein Schluss aus Häufi gkeiten und Zusammen-
hangsmaßen auf die Eff ektivität der Arrangements ist frei-
lich nicht möglich.
Die wichtigsten Ergebnisse auf der Ebene 
der Aktivitäten
Mittlere Aktivitätsdichte von 
Projekten
Als zusammenfassendes Maß für die Rangreihen der Länder bei 
Aktivitäten und Projekten wurde die „Aktivitätsdichte“ berech-
net. Konfl iktländer und ihre mittlere Aktivitätsdichte (Anzahl 
Aktivitäten/Anzahl Projekte), absteigend sortiert. Die Maßzahl 
spiegelt einerseits die Interessenfokussierung internationaler 
und nationaler Organisationen zur Durchführung von frie-
densbauenden Bildungsaktivitäten wider. Andererseits zeigt 
sich darin die durch die politische Situation im jeweiligen Land 
gegebene Zugänglichkeit für Organisationen und der diesen ge-
setzte unterschiedliche Handlungsspielraum. Die Werte für das 
ethnisch-nationale Konfl iktland Bosnien-Herzegowina und das 
religiös-kulturelle Konfl iktland Nordirland bedürfen besonderer 
2.
Interpretation. Die relativ geringe Anzahl von Aktivitäten und 
Projekten in Bosnien-Herzegowina ist off enbar darauf zurück zu 
führen, dass das Konfl iktende schon zwölf Jahre zurückliegt und 
viele vor 2000 angestoßene Entwicklungen inzwischen im Rah-
men der neuen Staatlichkeit verstetigt sind, also in Form von 
Einzelprojekten nicht mehr registriert werden können. Umge-
kehrt forderte der stabile staatliche Rahmen in Nordirland zivil-
gesellschaftliche Akteure zu Projekten mit entsprechenden Akti-
vitäten heraus und unterstützte sie.
 
Aktivitäten nach Land und Kategorie
Dem Überwiegen nonformaler Aktivitäten liegt in geringerem 
Ausmaß das Faktum zugrunde, dass nur indirekt auf die Schu-
le bezogene Aktivitäten wie die Weiterbildung von Curricu-
lumfachleuten oder Schulbuchautoren defi nitorisch in diesen 
Rahmen einzuordnen waren. Vor allem zeigt die Verteilung, 
dass die Herangehensweise über die Schule von den Projektor-
ganisatoren nicht als der ‚Königsweg‘ friedensbauender Bil-
dung angesehen wird. Friedensstiftendes Lernen soll auch und 
gerade in anderen, möglicherweise als stärker einstellungsbil-
dend und handlungsorientierend angesehenen Kontexten 
stattfi nden, sich auf weitere Personengruppen als Schüler/-in-
nen und Studierende in dieser Rolle richten.
Aktivitäten nach Aktivitätskategorie pro 
Konflikttyp
Für die beiden letzten Kreuztabellierungen wurde als Zusam-
menhangsmaß jeweils ein Kontingenzkoeffi  zient berechnet: 
 Land n Aktivitäten n Projekte Aktivitätsdichte 
pro Projekt
Nordirland 127 33 3,85
Israel/Palästina 195 55 3,55
Sierra Leone 98 28 3,50
Rwanda 75 23 3,26
Sri Lanka 60 19 3,16
Somalia 71 24 2,96
Kolumbien 62 21 2,95
Sudan 111 41 2,71
Afghanistan 40 16 2,50









Afghanistan 15 8 17 40
Bosnien-
Herzegowina
3 3 34 40
Israel/Palästina 25 8 162 195
Kolumbien 8 2 52 62
Nordirland 28 15 84 127
Rwanda 13 7 55 75
Sierra Leone 9 15 74 98
Somalia 8 12 51 71
Sri Lanka 4 1 55 60
Sudan 24 47 40 111












didaktisch 46 40 51 137
Formal-schul-
organisatorisch 26 37 55 118
Nonformal 307 194 123 624




C (normiert) Konfl iktland*Aktivitätskategorie=0,48; C (nor-
miert) Konfl ikttyp*Aktivitätskategorie=0,30. Der erstgenann-
te Zusammenhang bestätigt, dass die Aktivitäten bestimmter 
Kategorien in bestimmten Ländern häufi ger eingesetzt werden 
als andere. Der entsprechende Zusammenhang zwischen Akti-
vitätskategorie und Konfl ikttyp ist immer noch feststellbar, 
aber bei der weiteren Kategorie des Konfl ikttyps erwartungsge-
mäß geringer. Bei beiden Aussagen ist zu beachten, dass im 
Land Sudan Konfl ikte zweier Typen auftreten.
Die wichtigsten Ergebnisse auf 
der Ebene der Maßnahmenmuster
Zur Ermittlung der „Ausfüllung, Belegung“ der Maßnahmen-
muster wurde als Zähleinheit die einem Maßnahmenmuster 
zugeordnete Aktivität verwendet. 
Da bei der Zuordnung Mehrfachnennungen möglich 
waren, d.h. eine Aktivität mehr als einem Maßnahmenmuster 
zugeordnet werden kann, ist die Anzahl der Zähleinheiten 
(n=1265) höher als die absolute Anzahl der Aktivitäten (n=879). 
Die Maßnahmenmuster lassen sich keiner Aktivitätskategorie 
eindeutig zuordnen. Sie werden in unterschiedlichen schulor-
ganisatorischen, didaktischen, nonformalen settings realisiert. 
Gleichwohl ist off enkundig, dass Muster wie Lehrerbildung 
oder Lehr-Lernmaterialien eher dem schulischen, dagegen Ge-
meinde- und Gemeinschaftsbeteiligung, Sport für den Frieden 
eher dem nonformalen Aufgaben- und Realisierungsfeld nahe 
stehen. Insofern setzt sich der bei den Aktivitäten beobachtete 
Trend fort. Im Gesamtdatensatz sind die am häufi gsten inter-
pretativ zu Maßnahmenmustern zusammengeordneten Aktivi-
täten (mit Ausnahme des Maßnahmenmusters Lehrerbildung) 
solche, die eher im nonformalen Rahmen realisiert werden. 
Die Prominenz der Lehrerbildung zeigt, dass Projektpla-
ner, wenn sie über das Schulsystem Einfl uss nehmen wollen, dies 
vor allem über die Aus- und Fortbildung der Lehrkräfte versu-
chen. 
Aus einer Kreuztabellierung der Maßnahmenmuster-
Ausfüllung mit den Konfl iktländern ergaben sich folgende Er-
gebnisse: Zunächst ist auff ällig, dass von den 25 Maßnahmen-
mustern in Afghanistan acht; Bosnien-Herzegowina acht; 
Israel/ Palästina drei; Kolumbien vier; Nordirland vier; Rwan-
da drei; Sierra Leone zwei; Somalia acht; Sri Lanka zehn; Su-
dan fünf; nicht realisiert werden. Sodann ist hervorzuheben, 
dass 
in Sri Lanka die Ausbildung von Ausbildenden (und somit 
ein friedenspädagogisches Kaskadenmodell) stark betont 
wird; 
im genozidbetroff enen Rwanda die Schuld bewusst ma-
chende, befreiende und versöhnende Erinnerungsarbeit 
als sehr wichtig angesehen wird;
in Sierra Leone Friedensbildung für Jugendliche über Be-
rufsbildung und lebenspraktische Bildung prominent ver-
sucht wird;












Friedensbauende Bildung mit Fokus auf ...
Friedensbildungspakete
Friedensbildung und Schutz verwundbarer 
Gruppen
Friedensbildung in lebenspraktischer 




Interkulturelle und zwischengemeinschaftliche ...
Jugend bildet Jugend
Kapazitätsaufbau




Stärkung der Medien für den Frieden
Unterrichtliche Lehr-/Lernverfahren
Werteerziehung
Zugang zu qualitätvoller Grundbildung
Erinnerungsarbeit
Sport für den Frieden
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in Somalia die Entwicklung 
von Lehr-/Lernmaterialien 
besonders gefördert wird;
in Israel/Palästina, Nordirland 
und Sierra Leone das Maß-
nahmenmuster Lehrerbildung 
als wichtig abgerufen wird;




tingenzkoeffi  zienten be-










muster in ein und dem-
selben Projekt am häu-
fi gsten kombiniert werden, d.h. wie die „Einzelwerkzeuge“ zu 
einem „Werkzeugsatz“ zusammengestellt werden, sind 261 der 
279 Datensätze analysiert worden (die verbleibenden 18 Pro-
jekte setzen nur ein Maßnahmenmuster ein). Vorsichtig kann die 
Schlussfolgerung gezogen werden, dass Projektplaner diese 
Kombinationen als besonders erfolgversprechend ansehen. Er-
kennbar ist, dass bevorzugt Maßnahmenmuster schulischen Zu-
schnitts einerseits und solche für nonformale Settings anderer-
seits miteinander verknüpft werden.
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Maßnahmenmuster A Maßnahmenmuster B Anzahl %
Lehr-/Lernmaterialien Lehrerbildung 31 11,88
Ausbildung von Ausbildern Gemeinde-/Gemeninschaftsbeteiligung 25 9,58
Gemeinde-/Gemeinschaftsbeteiligung Kapazitätsaufbau 22 8,43
Curriculum-Entwicklung Lehrerbildung 19 7,28
Friedensinitiativen Gemeinde-/Gemeinschaftsbeteiligung 19 7,28
Ausbildung von Ausbildern Kapazitätsaufbau 18 6,90
Curriculum-Entwicklung Lehr-/Lernmaterialien 18 6,90
Gemeinde-/Gemeinschaftsbeteiligung Künste für den Frieden 18 6,90




Maßnahmenmuster A Maßnahmenmuster B Maßnahmenmuster C Anzahl %
Lehr-/Lernmaterialien Lehrerbildung Curriculumentwicklung 14 5,36
Gemeinde-/Gemeinschaftsbet. Künste für den Frieden Friedensinitiativen 10 3,83
Gemeinde-/Gemeinschaftsbet. Lehr-/Lernmaterialien Ausbildung v. Ausbildnern 9 3,45
Ausbildung v. Ausbildnern Gemeinde-/Gemeinschaftsbet. Friedensinitiativen 8 3,07
Ausbildung v. Ausbildnern Gemeinde-/Gemeinschaftsbet. Kapazitätsaufbau 8 3,07
Friedenserziehung Gemeinde-/Gemeinschaftsbet. Kapazitätsaufbau 8 3,07
Friedenserziehung Lehrerbildung Curriculumentwicklung 8 3,07
Menschenrechtsbildung Bürgerschaftliche Bildung Werteerziehung 8 3,07
Maßnahmenmuster Dreier-Kombinationen
22
